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Teyt: Pſalm CIV. v. 10.
E—

Gott iſts der die Brunnen quillen laßt
yurch die Thaler; Sie fließen zwiſchen

den Bergen hin.

Die Gnade unfers Herrn JEſu Chriſti, die
Liebe Gottes, und die eemeinſchaft des
Heiligen Geiſtes, ſeh mit Euch allen,

Meine andachtige Zuhorer?

Ryo lkonnte keinen Augenblick anſtehen,

womit ich Eure Andacht in der gegenJ

das erſte, das naturlichſte, was mir ſo gleichwartigen Viertelſtunde unterhalten woll

beyfallen muſte, war die Urſache und der Zweck
unſers hieſigen gemeinſchaftlichen Aufenthaltes.
Wir ſind alle, oder doch weit die mehrern aus
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uns aus verſchiedenen nahen und entfern
ten Geaenden hieher gekommen, das hier quil
lende Waſſer zur Wiederherſtellung oder Befe
ſtigung unſerer Geſundheit zu gebrauchen. Was
kann alſo ſchicklicher und naturlicher ſeyn, als
daß wir einander erwecken, dieſes geſeanete
Waſſer mit denen Empfindungen zu gebrau
chen, die einem weinen und Gott kennenden

Gemuthe anſtandig ſind.

Jch darf mir verſprechen, ſo wenige aus
dieſer anſehnlichen Verſammlung ich auch zu
kennen, das Vergnugen habe ich darf mir
verſprechen, daß ihr dieſen Erweckungen Euere
Aufmerkſamkeit nicht verſagen werdet, und

wenn ihr ſie auch allenfalls etwas mennals ge
wohnlich auſtrengen muſtet, weil ſonſt vielleicht
meine rohe vaterlandiſche Mundart den mei
ſten aus euch unverſtandlich ſeyn durrte. Werd

wurdig genug unterhälten, zumal ich mit einer
ich Euch,wie ich auerdings befürchte, nicht

mir gewiſſermaſſen unbekannten und haynahe
ganz fremden Welt rebe, ſo Wetd ich euch
wenigſtens durch Weitlaußgkelt nicht mu

den  c.. ο]
Du aber Vater aller guten Gedanken!
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Einzige Quelle aller frohen und frommen Em
ppfindungen! der du mich aus der Ferne hieher
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gefuhrt, und berufen haſt, auch an dieſem
Orte deinen Namen offentlich zu preiſen
Gieb mir ſelbſt in das Herz und in den Mund,
was, und wie ich mit dieſer Verſammlung re
den ſoll, daß mein Vortrag nicht fruchtlos,
und alle meine Worte Licht, Wanrheit, Geiſt,
Kraft, und Leben ſeyen Erwecke mich,
und durch mich, alle, die mich horen zum
lebendigen Gefuhle, und zur frohen Lobprei
ſung deiner allenthalben, und beſonders auch
an dieſem Orte ausgegoßnen Vateraute! Ver
herrliche auch in diener Stunde, durch uns, und
in uns, den Namen deines Sohnes JEſu
AÊſ e  at 2——

Abhandlung.
J.

Got e ae agreennde
CThaler GOtt, der uns das Waſſer der
Geſundheit, welches wir hier gebrauchen, be
reitet hat.

»Das iſt der erſte Gedanke, der uns bey
dem Gebrauche deſfelben beyfallen der Ge
danke, der in uns vis zur ſanften warmen Em
vfindung lebendig werden ſollte.
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Geh hin, mein Zuhorer, und fulle dein
Trinkglas, mit dieſem kraftreichen Waſſer,
und ſchau es an Vom Himmel hieß es
Gott herab ſließen in dieſe Tiefe Trink
es, dieſes Waſſer Gottes, der den Him—
mel und die Erde und das Meer und die
Waſſerbrunnen bereitet har; und freue
dich der Vatergute deſſen, der die Brunnen
quillen laßt durch die Thaler, auf deſſen
Geheiß ſie zwiſchen den Bergen hinflieſ
ſen. Du haſt ſie nicht erſchaffen dieſe Brun
nen, und deine Voreltern auch nicht, ſo we
nig du dieſe felſigten Berge, aus deren gehei
men Schooße ſie quillen, ſo wenig du dieſe
mit deiner Hand aufgefuhrt haſt! Nicht Ei
nen Tropfen konnteſt.dan, nicht Einen konnte
alle Weisheit und Kraft und Kunſt des ge
ſammten Menſchengeſchlechts herausbrin-
gen! das gemeinſte, das alltaglichſte, was ge
jagt werden kann, ich geſtehe es aber zu—
gleich, das ſeltenft empfundne das am
wenigſten erkannte, werdet ihr mir hinwiede
rum gern geſtehen... Wir vertrinken und
vergießen wobl ganze Strome allerley Waſſer,
einfach, und in mannigfaltigen Verſetzungen und
Zubereitungen, ohne daß uns vielleicht nur ein
einziges malin den Sinn koint, daß das ſo koſt
liche Waſſer, das wir trinken, oder ſonſt gedrau
chen nicht unſer Werk, nicht unfer Eigenthum,

ſondera



ſondern ein unerforſchliches Werk des
hochſten Verſtandes, und der grenzenloſen
Macht unſers himmliſchen Vaters, und im
eigentlichſt wahreſten und buchſtablichſten Sinn
ſein Eigenthum ſeyh. O mit welch ganz
andern Augen, ganz andern Empfindungen
wurden wir dieſe theure, dieſe unſchatzbare
Gabe Gottes anſehen und genießen, wenn
wir uns daran gewohnt hatten, uns dabey den
ſo naturlichen und wahren Gedanken gelaufig
zu machen: „Jch trinke GOttes eigenthum.
„liches Waſſer. Er erſchuf es: er hieß die
„„Brunnen quillen durch die Thaler; er fuhrte
/mich zu dieſen Brunnen, oder dieſe Brun
„nen zu mir; Er gibts mir zu trinken! Er
„gonnt mir dieſe Erquickung und Stoarkung!
JDasß ich ſie heute genoſſen habe, und noch
genieſſen kann, iſt ſeine Gute, und ſeine Gu—
„te, wenn ſie morgen und ubermorgen nicht
nverſiegen.“ Er eroffnet den Felſen, daß
Waſſer heraus fließt. Es lauft in der
durren Wuſte, wie ein Fluß. Er iſts,
der die durſtige Seele ſattiget. Und auch
Er, und Er allein iſts, der mit ſeinem Be—
ſchelten das Meer auftrocknet, und die
Waſſerfluſſe zur Wuſten machen kann,
daß, wie der Prophet redet, die Fiſche aus
Mangel des Waſſers faulen, und vor
Durſt ſterben. Jeſ. L. v. 2. Er allein iſts,
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der in jedem Sinn, und mit allbedeutender
Wahrheit ſagen kan: Wen durſtet, der
komme zu mir und trinke! Wie virl beſſer,
meine Theuerſte, wurde uns zu Muth ſeyn,
wie viel froher, wie gewiß doppelt und vier
fach wurden wir jeden Tropfen des gemeinſten
Waſſers, geſchweige eines ſo kraftvollen Ge
ſundbrunnens genießen, wenn dabey ſolchen
naturlichen Betrachtungen in unſerm Gemuthe
Raum gegeben wurde.

Waren uns alſo etwa, meine Theuerſten,
ſolche Gedanken und Betrachtungen fremde:
Dachten wir bey dem Genuße iolcher Wohl
thaten mehr bloß an das Vergnugen, oder an
den Vortheil, die ſie uns gewahrten, als an
den einzigen unſichtbaren Urheber derſelben
mehr an den kleinen abfließenden Tropfen als
an die erhabene, ewig erauickende unerſchopfli
che Quelle oder dachten wir gar nicht da
bey ſo wollen wir uns nun unſerer bisne
rigen Unachtſamkeit und Gedankenloſigkeit
herzlich ſchamen, und uns durch dieſe weiſe
und heilſame Schaam erwecken laſſen Got
tes Gaben als Gottes Gaben, und die in die
Natur gelegten Krafte als Gottes Kraſte
zu gebrauchen, mit Vernunft und Empfin
dung, wie es vernunftigen und empfindenden
Geſchopfen anſtandig iſt. Nicht angſtlich

zwin
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zwingen wollen wir uns zu dieſen ſo vernunfti
gen Ueberlegungen. Sie ſollen uns auffallend
ſeyn: ſie ſollen uns naturlich werden. Wir
wollen den Gott, der allenthalben iſt, allent
halben ſuchen, und allenthalben werden wir
ihn finden. Wir wollen ihn van nichts in
der Welt qusſchließen, es mag uns groß oder
klein, erhaben oder nichtig vortommen. Sein
ewiger Geiſt iſt in allen Dingen, und der
gemeinſte Waſſertropfen.wurde das nicht ſeyn,
was er iſt, wenn nicht deſſen Kraft drinn wa
re, der alle Dinge tragt mit ſeinem kraf—
tigen Worte, der da iſt uber alle, in
allen, durch alle.

II.

Aber, ferner, meine Theuerſten, wenn
denn nun die Brunnen, welche unſer gute Gott
und Vater zwiſchen dieſen Bergen quillen laßt,

bewahrte Geſundbrunnen ſind; wenn da, ſeit
vielen Jahren her, ſo manche unſerer Bruder
und Sthiweſtern ihre verlohrne Eeſundheit und
Krafte wieder gefunden haben; wenn ſo man

che ſchwach hergekommen, und voll Kraft und
Starke wiederum von hier weggegangen
ſind  oder: doch nachher die Seegensvolle
Kraftdes gebrauchten Waſſers, an ſich ſelbſt
erfahren haben wenn ſo mancher ſeiner
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Gattinn oder ſeinen Kindern unentbehrliche
Mann und Vater hier mit neuer Lebenskraft
ſeinen halb ausgezehrten Korper fullen konn

te Wenn ſſo viele gichteriſche Perſonen
hier den freyern und ſchmerzenloſen Gebrauch

ihrer Glieder wieder fanden wenn kein
Geſchlecht, kein Alter, keine Art von Menſch
iſt, die Gott hier nicht wenigſtens etwas
von neuen Kraften, und freyerm Leben finden
und ſammlen ließ, ſaget, meine Theuerſten,
mit welchen Empfindungen ſollen wir uns
dann dem Gebrauche dieſes geſegneten Waſ
ſers naähern? und welche von demſelben weg
nehmen, und mit uns in unſern: Herzen
nach Hauſe traaen welche werden naturli
cher ſeyn, als Empfindungen des Glaubens,
der frohen Zuverſicht bey dem Genuß und
nach dem geſeegneten Genuß Empfindungen
der lebhafteſten und kindlichſten Dankbarkeit.
Jch ſage erſtlich des Glaubens und der Zu
verſicht. Zwey Dinge, meine Theuerſten,

liegen zum Grunde bey allen unſern Handlun
gen und Unternehmungen Bedurfniß
eingebildetes, oder wurkliches und Glau
ben odtr Zutrauen, daß etwas dieſem Be
durfniß abhelfen werde, Je ſtarker nun das
Gefuhl des Bedurfniſſes je feſter und ge
grundeter der Glaube iſt, daß dies oder jenes
unſer Bedurfniß befriedigen konne und werde,

deſto
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deſto machtiger iſt unſer Beſtreben darnach:
deſto wirkſamer unſere ganze Seele: deſto
ſchneller dem Ziele nach, deſto ſicherer es zu
erreichen.

Die meiſten von uns, die zu dieſem Brun
nen gekommen, hatten dieſe oder jene Bedürf
niſſe, Beſchwerden oder Gebrechen. Gebre
chen, die andre vor uns in dieſem Orte gleich
ſam zuruck gelaſſen haben die Gott ihnen
hier, vermittelſt dieſes ſeines Waſſers abgenom
men hat Laß dir das Muth machen, lieber
Mitgenießer dieſes geſeegneten Brunnens!
Noch hat ihm Gott ſeine Heilkraft nicht entzo
gen! Noch ſteht eben derſelbe Gott hier, der
ſo manche, vor dir aus dieſer Quellt neues Le
ben ſchopfen ließ! Fuhlſt du die Laſt deiner
Beichwerden bleibe nicht trauria, und
troſtlos bey dieſem Gefuhle ſtehen. Gey au
tes Muthes. Glaube! hier hat Gott Hulfe
fur dich bereitet, wie dort in Bethesda! Trinke
das Waſſer in dem Namen des Herrn, als
Waſſer Gottes, als Waffer voll von Gott
drein gefloßter Lebenskraft Trink es mit
Glauben, und waſche deinen Korper drein mit
froher Zuverſicht, nach den Vorſchriften des
weiſen und gewiſſenhaften Arites, und es wird
dir zum Seegen werden. Gelbſt, die wun
derthatigſte, die unmittelbarſte Kraft Gottes

in
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in Jeſu Chriſto erforderte auf Seiten deſſen,
an dem ſie ſich auf eine heilſame Weiſe auſſern
ſollte, Glaub, Zutrauen, einen frohen Muth.
Dadurch erleichtern ſich uns doch im taglichen
Leben alle unſere Handlungen, und Unternehe
mungen, von welcher Art ſie immer ſeyn mo—
gen dadurch wurde von jeher, der bedurf
tige Menſch, worinn ſein Bedurfniß immer be
ſtehen mochte, der gottlichen Gnade und Le
venskraft empfanglich durch Unglauben
hingegen, durch Mißtrauen und Muthloſig-
keit verſchließt der Menſch ſo wie ſein Heri,
nicht minder auch ſeinen Korper den wohltha
thigen Einftuſſen deſſen, der alle Dinge durch
Jeſum Chriſtum levendig macht, allemal
half Jeſus, wo er Glauben fand wenn
ſonſt auch alles andere Verdienſt fehlte. Nur
da war er gehemmt, nur da, konnte die Gott
heit ſelbſt nicht wirken, ſich nicht mittheilen,
nicht in ihrer belebenden Kraft genoſſen wer
den, wo Unglaube, Zweifeley, und Miß—
trauen ſich des Herzens bemachtigt hatten.
Glaube und Zutrauen iſt die Seele der Reli—
gion, und die Seele aller ubrigen menſchlichen
Handlungen. Wo Weisheit und Verdienſt
nicht hinreichen, da dringt der Glqube durch?
da triumphirt ein feſter Muth. Moge
dies Wort Funken des Glaubens euern
Herzen entſchlagen! und mochten dieſe Fun

ken
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ken zu Flammen werden, die nimmer ver

loſchen.

III.

Aber dann, mein Zuhorer, wenn dir
Gott gab, was dein Herz verlangte: wenn
dir geſchahe, wie du geglaubt hatteſt;
wenn deine Beſchwerden iich vermindert und
deine Krafte ſich merklich vermehrt haben
wenn du mit neuem Leben, mit freyerm
und leichterm Gebrauche deiner Glieder zu
deinen Berufsgeſchaften zuruckkehren, und
in dem Schooß deiner Familie oder deines
Hauſes die unſchuldigen ereuden des haus
lichen Lebens mit neuer Munterkeit genießen

kannſt; O dann vergiß auch des Gottes
nicht, der dich hin und herfuhrte ver
ſchließ dein Herz nicht den ſo naturlichen Em
pfindungen einer frohen und kindlichen Dank

Leobe den HErrn, liebe chriſtliche
Seele, und alles was in dir iſt, lobe
ſeinen heiligen Namen! Ja lobe den
HErrn theure Seele, und vergiß keiner
ſeiner hier geneſſenen Gutthaten! Er
wars, der alle deine Schwachheiten
heilte! der dein Zeben vom Verderben

erlofte!
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erloſte! der dich kronte mit Gnade und
Barniherzigkeit! Er iſts, der deinen
Mund mit Gutem ſattigt, und deine
Jugend erneuert, wie eines Adlers.

Wer Lob und Dank opfert, der eh
ret ihn... Zwar Er, der Hocherhabene
uber alles, was auf Erden, und was in dem
Himmel iſt, bedarf nicht, daß ihm von Men—
ſchen Handen gedienet, oder von Menſchen
Zungen gedanket werde, aber deswe
gen fodert er uns zur Dankbarkeit auf, weil
frohes Andenken. an ſeine uns bewieſene Gu
te, weil neue Vergegenwartigung ſeiner
Wohlthaten uns froh und zufrieden; uns auf
ſeinen uns von allen Seiten umringende Gute
aufmerkſam: uns zum weitern, frevern Genuß
ſeiner Wohlthaten mit denen er uns taglich
reicher gleichſam uberſtrnmen mochte tuchtig
macht.

Und weil Undankbarkeit unter allen un
naturlichen Geſinnungen, wodurch ſich der
Menſch unter ſeine Wurde erniedrigt, die
unnaturlichſte iſt eine Geſinnung, wodurch
alles ausgeloſcht wird, was den Menſchen
zum Menſchen macht.

iv.
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Endlich, meine theuerſte Zuhorer
mocht ich euch noch bey dieſer naturlichen,
und mir ſo erwunſchten Gelegenheit
Empfindungen edler, mitleidiger, wohlthatiger,
Menſchenliebe in euern Herzen mit we

nigen Worten erwecken.

Es ſind noch Bruber und Schweſtern
hier in dielem Baade ihr befremdet euch
doch nicht, wenn ich dieſe elenden, armen
ſchlecht bekleideten Geſchopfe eure Bru
der und Schweſtern nenne, ſie ſind es/

meine Theuerſten; Ao gewiß ihrs unter ein
ander ſeyd, die ihr euch herrlich. und man
nigfaltig kleiden konnt, und kleidet,
Kinder umers einzigen allgemeinen Va
ters ſind ſie, io gewin eben die einzige Son
ne, die euere Diamanten ſchimmern macht,
auch die Lumpen beſcheint, die ſie ihre Klei—
der nennen; Bruder, und Schweſtern
ſind alfo noch hier, die nicht, wie wir, in be
auemen Wagen hergekommen ſind, um den
Brunnen zu genießen, den Gott auch fur ſie,
hier zwiſchen  dieſen Beigen quillen hieß:
Ach! Jjammerthich uUnd muhſam muſten ſie ſich
hieher ſchleppen. Bruder und Schweſtern
ſind hiet,, denen von zehen Bequenulichkei-
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ten, und Vergnugungen, aus denen wir
nach Belieben nur wahlen durfen, vielleicht
keine einzige zu Theil wird; die froh wa
ren, wann ſie ſich von dem ſattigen durf

Dten, was von unſerm wohlbedeckten Tiſchen
abgetragen wird. Bruder und Schwe
ſtern! Ach! horet mich, daß Gott auch
euch hore. Bruder und Schweſtern
ſind hier, die der ſeine Geſchwiſter nennt,
den alle Engel Gottes anbeten.
Siehe, einmal ſchon gieng er, der Gott

gleich war in der Geſtalt der knechtli
chen Armuth auf dieſer Erde herum, und
entfernte ſich nicht von den Baadhauſern,
wo die vergeßne Armuth, und das unheil—
bare Elend, nach Troſt und Hulfe ſchmach
tete Siehe zum andernmal kommt er,
er, der mit dem Licht, als mit einem
Kleide bekleidet iſt, in dieſen armen ver
achteten Geſtalten zu uns in dieſe
Baadhauſer, und nahert ſich gleichſam mit

n
furchtſamen Schritten unſeren Herzen
und bittet uns, weniger mit Worten, als
mit dem vielberedtern Blicke des ſichtbaren
Elends und der unperberglichen Durftigkeit

um



um ·etwas, wodurch ihr Aufenthalt in
dieſer Gegend tihnen. ertraglich, leicht und
angenehm gemacht werden kan. Soollte
dieſe Bitio umlpuſt ſeyn, nein gewiß wird

ſie es nicht ſeyn oder nicht wahr, meine
Theuerſten, laſſet mich mit der Freymuthig
keit eines Bruders cit uch. reden, nicht
wahr, wenn ich ein Allmoſen fur mich von
eüch fordern wurde ihr wurdet mirs
nicht verſagen. Nun fordre ich zwar
keins vor mich, aber vor Gott bezeuge ich,
wenn ihr das, was ihr mir, wofern ich
arm ware, geben wurdet, dieſen Armen ga
bet, ich will euch herzlicher danken, als
wann ihrs mir fur mich gabet Nicht ich
fordre es, ſondern der fordert es der uns

die Verſicherung hinterlaſſen hat Geben

iſt ſeeliger als Empfangen Seelig
ſind die Barmherzigen, denn ſie wer
den Barmherzigkeit erlangen. Was
ihr meinen geringſten Brudern gethan
habet das habet ihr mir gethan der
fordert, der geſagt hat: Wer einem mei
ner Junger auch nur Einen Crunk kal

B 2 tesl
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res Waſſers in meinem Llamen zu trin
ken geben wird, wahrlich,  der wird
ſeinen Lohn nicht verlieren. Wer Oh
ren hat zu horen  der hoöre  Amen.
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»TCext: Joh. XV. 12.

Siehe, ein. neu Gebot geb ich euch, daß

ihr einander liebet, gleichwie ich euch

gfeliebet habe.

Tohtt iſt die Liebe! Jeſus Chriſtus
 das Ebenbüld des unſichtbaren GotJ Gnernrett

be ſeyn in der Liebe der unmittelbaren See
ligkeit Gottes theilhaftig werden Siehe
da, mein Zuhorer! in wenigen Worten die
Summe der Religion, den Zweck deines Da
ſeyns, und deine ganze Beſtimmung.

Ggtr iſt die Liebe, und du ſollſt Liebe
werden,. wie whott die Liebe iſt. Liebe iſt
das Leben und die Seeligkeit Gottes; und
dtin Leben und deine Seeliakeit ſoll die Liebe
ſehn.  Fo faſſet. Jeſus Chriſtus, und der
Geiſt der Wahrhfit, der durch ſeine Apoſtel
ſptuch alle Offendarungen Gottes juſammen.

B 4 Liebe
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Liebe iſt des. Geſetzes Erfullung. Wer
den Bruder liebet, der hat das ganze
Gejetz erfulletr. Es iſt kein Gebot, das
nicht in dem einzigen Spruch verfaßt
und enthalten ſey: Du ſollſt deinen
Nachſten lieben, wie dich ſelbſt. Al
les, was ihr wollt, das euch die Leute
thun/, das thut auch ihr ihnen, denn das
iſt das Geſetz und die Propheten. Hieran
wird jedermann erkennen, daß ihr meine
Junger ſeyd, ſo ihr die Liebe unter ein
ander habt. Bey dieſem ſind die Kinder Got
tes, und die Kinder des Teufels, offenbar.
Ein jeder, der nicht thut, was recht iſt und
ſeinen Bruder nicht liebt/ per iſt nicht vonĩ

Gott. Wer da nagt: Er ſey in dem
Lichte, und haſſet ſeinen Bruder, der.
iſt bis izt in der Finſterniß; wer ſeinen
Bruder liebet, der bleibet in dem Licht,
und in ihm iſt kein Aergerniß. Wir wiſ
ſen, daß wir von dem Toð in das Le
ben hindurch gedrungen find, weil wir
die Bruder lieben. Wer den Hrudernicht liebet, der bleibet in bem Tode
Wenn ich mit allen Menſchen und En
gelszungen redete hatte aber die Liebe
nicht/ ſo war ich nichts: Ja wenn ien
weiſſagen konnte, und aüe Erkenntnin
hatte, unh nue Geheimniſſe wuſte, ja duch

allen



allen Glauben hatte, alſo daß ich auch
Berge verſetzte, hatte aber die Liebe nicht,
ſo war' ich nichts, als ein tonendes Erz
und eine klingende Schelle; ja. wenn ich
ſogar alle meine Habe, den Armen zur
Nahrung austheilte, und ließe meinen
Leib brennen, hatte aber die Liebe nicht;
ſo wur ich nichts Wer liebet, der
iſt aus Gott geboren und kennet Gott:
wer aber nicht liebet- der kenner Gott
nicht, denn Gott iſt die Qiebe. Wer
in der Liebe bleibet, der bleibt in Gott,
und Gott in ihm. Mieine Kind
lein bey dieſem erkennen wir, daß
wir aus der Wahrheie ſind. Seyd
Gottes Llachrolger, wie die lieben Kin
der, und wandelt in der Liebe/gleich
wie Chriſtus uns geliebet, und ſich ſelbſt
fur. uns dahingegeben hat, zu einer Ga
be und Wpfer, Gobr zu einem angeneh
men Geruche! Seyd geſinnet, wie Jr
ſus auch  var! Seyd barmherzig, wie
Euer himmliſche Vater harnihenzig iſt.
Ein neu Gebor. geh ich  vuch, daß ihr
einander liebet, wie ich euch geliebet
habe. Kannſt du ewige Wahrheit
und Liehe! Kannſt du larer, entſcheiden
der reden, kannſt du ſtarker an unſer: Herz
dringen uns beredter, machtiger, unwi
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derſprechlicher lehren, duß du nichts, als
Liebe biſt, und nichts als Liebe willſt
als durch. dieſe ſo herrliche Bezeugun
gen? O wie weiſe waren wir, wie viel
mehr Menſchen, dein Ebenbild wie ſeelig,
und hoherer ewigfeſter Seeligkeit ſicher waren
wir wenn wir mehr, wenn wir aufrich
tiger, reiner, zartlicher, bruderlicher lieb«
ten! lieben lernten. zu lieben Luſt und
Trieb und Kraft und. Muth bekamen!
O Geliebte mocht' er mir gegeben wer
den, in denen wenuigen Augenblicken, die
wir hier vor Gott beyſammen ſeyn werden,
hiezu eine geſeegnete Verunlaſſung und Erwe
ckung zu ſeyn! wien wurbet ihr Euch freuen,
wenn ihr.Liebe lerntet.-Liebe Chriſti! wie
wurd' ich. mich freuen wenn ich gewurdigt
wurde, Euch Liebe zu lehren! wie mit ſeinen
Engeln im Himmel Jeſus Chriſtus ſteh freuen,
wenn unſere Hertzen: ſich offneten der ſanft
ormunternden Stinhne ſeiner anbethenswur
digen Liebe RKandlein, ein neu Gebot
geb ich Kuch,: daß thr einander liebet,
wie ich euch gelievet habe Ja
offue du ſie ſelbſt unfrr der Wahrheit und
Liebe oft Jo verſchloßne Herzen. Vater
unſers Herrn Jeſu Chriſti, und unſer Va
ter! Du, von dem allein, wie Licht aus der
Sonne, Liebe ſtront:/.richte du unſere Auf

merk



merkſamkeit auf die Liebe deines Sohnes
Jeſu Chriſti, daß wir einander lieben, wie
er uns geliebet hat. Amen.

Abhandlung.
EFin neu Gebot geb ich euch, daß ihr
v einander liebet, wie ich euch gelie
bet habe. Ewig, meine Theuerſten, iſt
das Gebot der Liebe. Es iſt ſo alt, als die
Wielt, und es ward dem Vater der Men
ſchen ſchon ins Herzgegraben, ſobald er aus
dem Staub der Erde hervorgekommen den
ſahec, der einen lebendigen: Odein in ſeine
Naſe bließ. Liebeiſt der Geiſt, die Abſicht,
das weſentliche aller gottlichen Offenbarungen
und Anſtalten. Und dennoch heißt unſer
cHerr:ſein Liebrsgebot ein neues Gebot. Und
warum. dieß ,meint: Theuerſten, Jn
wie fern kann dieß ralle ewigerGebot in
dem Munde Jeſu Chriſti ein neues Gebot
heißen?  Jn ſo ifrin Jeſus Chriſtus den
großen Zuſutz undr Alufſthluß beyfugt? Wie

clcch euch geliebet hater darunde: weil. er
eine Liebe rordertz dir der ſeinigen gleich ſey!
Sorrwie Ery hntrr wor ihm!: niemanð
geliebt So wie irenn miemande giebe ge
ichret; Was ſag vr  Vor ihnt! So neu

4n 4.
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Erweiktrung, meine Theuerſten, daß es nicht
nur damals ganz befremdend und unerhort
war: ſondern auch noch 1700 Jahre nach
her ſondern auch dieſen Tag und dieſe

Stunde iſt es noch, ſo bekannt es uns den
Worten nach ſeyn mag, ſo neu, als ob wir
es noch niemals gehort hatten; ſo befrem
dend, daß der, der es- auf unſre heutige
Menſchen anwenden, ihr Herz und ihr Chri
ſtenthum nur nach dieſem Gebote gebildet
und gepruft wiſſen willu.-unfehlbar Gefahr
lauft, als ein Schwarmer ausgefchrien und
lächerlich zu werden. O Bruder glaubet
mirs, es liegt noch eine ſchwere. verdun
kelnde Decke uber dem lichtvollen Evan
gelium Jeſu Chriſti  Gerade dieß Bey
wiel ſey euch ein Beweis!: wollte Gott, daß
ihr ihn mir widerlegen konntet Lieben
ſollen wir, wie Chriſtus uns geliebet
hat. Das, Junger:Chriſti, fordert Chri
nus von dir. Undwem iſt dieß nicht be
fremdend wer wird dieſe Forderung, wenn
ſie recht erklart, und ans Herz gedrungen
wird, nicht eine neue Lrhre heinen? und
doch fordert das der der niehts unmogliches
fordern kann! derder nicht ſchneidet, wo
er nicht: geſuet, nichr  ſammelt, wo er
nicht hingelegt hat; Er der die menſch
liche Natur aus eigerller Erfahrung durch

und



und durch kennt, fordert dieß dieß alte
Gebot, kommts dir in dieſem Augenblicke
nicht ganz. neu, ganz befremdend vor? Lie
ben ſollſt du, wie Chriſtus! Mit ſeiner
Liebe lieben? Guter Gott! wie neu ſollte
uns dieß Gebot vorkommen, uns, unter de
nen die gemeinſten Beweiſe einer bloß natur
lichen Menſchenliebe oft fo ſelten ſind: Wie
viele unter uns, und ich glaube doch gern,
daß wir nicht von den ſchlimmſten und ruch
loſeſten Menſchen ſeyn, wie viele unter uns
mogen es auch nur recht wiſſen, daß das die
klare Forderung des Evangeliums iſt? Wie
viele wol ſchon oft mit Ernſt daruber nach
gedacht, darnach  ſich. gepruft, darnach, als
nach dem Ziel, wo Gott ſie haben will, ge
ſtrebht haben?

Aber, je weniger wirs gethan haben, de
ſto nothiger iſt, daß wirs thun! drum
erwecket Euch! Bruder! Erkennet euere hohe
unerkannte Wurde kein einfaltigerer und
ſtarkerer Beweis, von der Wurde und Erha
benheit euerer Natur und euerer Beſtimmung
kann ſeyn, als, daß Jeſus Chriſtus uns
liebet, wie er von Gott geliebet wird,/
und will, daß wir einander lieben, wie
wir von ihm geliebet werden. Ein Ko
nig, der zu einem ſeiner Unterthanen ſagt:

Re



go
Regiere mein Reich, wie ich! ſagt er dadurch

nicht das groſte, was er ſagen kann? Wie
kann er den Unterthan mehr ehren, als durch
eine ſolche Zumuthung? Und wie kann die
menſchliche Natur inehr geehret werden, als
durch die Aufforderung: Ein neu Gebot
geb' ich euch, daß ihr einander liebet/
wie ich euch geliebet habe! Liebe iſt
die Ehre der menſchlichen Watur! O
Menſch, du biſt von Gottes Geſchlecht, du
biſt von hoher gottlicher Abkunft, weil der,
der alle Dinge durch Jeſum Chriſtum erſchaf
fen hat durch Jeſum Chriſtum dir zu
ruft Liebe deinen Bruder, lieb
ihn, wie dich ſelbſt, lieb ihn/ wie ich,
Jeſus, ihn celiebet habe Verſteheſt du
dieß, mein Bruder? verſteheſt du, was Liebe
iſt? Was iſt Liebe! o es iſt nichts ſchwe
rer mit Worten zu beſchreiben, und nichts
leichter, mit dem Herzen zu empfinden als
was Liebe iſt Es verhalt ſich hierinn mit
der Liebe, wie mit dem Leben. Jeder em-
pfindet, was Leben iſt, und wer kann eine
Beſchreibung davon machen? Wers erklaren?
Liebe wie ſoll ich von dir reden du
Leben meines Lebens, du Freude aller Freu
den, du Troſt und Wonne der Menſchlich

teit, du ſußeſtes Labfal in ullen Widerwar
tigkeiten! O Liebe, Lirbe, du Kennenswur—

digſtes,
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digſtes, wer kennt dich, wer beſchreibt dich?
Je mehr mein Herz dich empfindet, deſto we
niger kann ich von dir reden! du gottliche

Empfindung des reinſten und uneigennutzig
ſten Wolwollens durſanftes Streben nach
Freuden fur andr:.: Du edler, machtiger
Trieb dich andern. mitzutheilen und von dei
nen Kraften, deinem Leben, ſo viel ſie faſſen
mogen, in ſie hinuberzutragen! Du bruder
liche Mitfreude, wo Freude, du jzartliches
Mitleiden, wo Leiden iſt Du unerſchopf
liche Quelle des Wohlthuns, des Gebens,
der Freude, des Troſts, der Unterſtutzung,
der Erquickung, der Belehrung, der War
nung, du Gortheit, in dem Menſchen!?
du Namloſe! du macheſt den Menſchen zum
Menſchen, und zum Gott! Je mehr er von
dir hat, deſto mehr iſt er Menſch, deſto mehr
hat er von der Gottheit in ſich Je we

miger er von dir hat, deſto weniger iſt er
Menſch, deſto ferne von der Gottheit! Wer
dich. hat, hat Ales: und Nichts, wer
dich nicht hat.  Deine Wirkungen ſind
unzahlbar wie die Sttalen der Sonne, und
ſie verbreiten ſich, wie ein Fluß, der zum
Meere wird.

Liebe o liebreicht Seelen helfet
mir in der Beſchreibüng der unbeſchreiblichen?

Redet



Redet von ihren unzahligen gottlichen Aeuſ
ſerungen und Wirkungen doch ihr wer
det ſo wenig wiſſen, wie ith, wo ihr anfan
gen und wo ihr endemmollt; und wenn ich
noch ſo viel davon. geſagt haben wurde, ſo
wurdet ihr am Ende: gewiß geſtehen muſſen,
daß ich ſo viel als nichts davon geſagt habe.

Der Liebreiche ubertrift alle Gebote der
Liebe! Wer kann ſo viel fordern als er zu
thun und zu leiden bereit iſt Wer die
Liebe in Worten faſſen und das Herz der,
Liebreichen durch Vorſchriften einſchranken?
Der Liebreiche, o ihr Liebende urtheilt, ob
dem ſo iſt Er lebt nur, wenn er andre
belebt: Er empfangt, wenn er mittheilt; Er
hat nur, wenn er giebt. Aufopferung ſei
ner ſelbſt, iſt ihm Genuß teiner ſelbſt.
Nichts iſt ſein, als was er dem durftigen
Bruder oder Schweſter zum Eigenthum
ſchenkt. Er thut und leidet, mangelt, bricht
ſich ab, und laßt ſichs nicht merken.
Seine Erfindſamkeit andere Leiden zu er—
leichtern und Freude zu machen, iſt unerſchopf
lich. Die Liepe zeigt ihm Auswege und Mit
tel, die der Weisheit unerrorſchlich und un
erreichbar ſind. Wenn er nichts fur ſich

J hat  ſo hat er doch immer fur andere.
Und, wenur ihm alles irdiſche Vermogen fehlt,

ſo



ſo fehlts ihm nicht an Rath, und wenns ihm
da fehlt, doch nicht an Muth, Glaube und
Eifer fur den Hulf und Rathloſen zu bit
ten Undank kann ihn nicht ermuden, Ver
laumdung nicht wankend machen, Spott
nicht zum Zorne reizen, Beleidigung nicht be
leidigen. Er giebt, ſo lang er geben kann,
und vergiebt in einem Tage ſiebzig mal ſieben
mal. Wenn er das groſte Opfer bringt,
ſo denkt er kaum dran: Lieben iſt ihm ſo
natůrlich als athmen. Wie der Geſunde
kaum fuhlt, daß er geſund iſt, ſo fuhlt
der Liebende kaum, daß er liebt. Er fuhlt
nur, wenn er nicht lieven kann, wenn ſeiner
Liebe Hinderniße im Wege ſtehen GSeine
Liebe iſt allgemein und uneingeſchrankt, wie
die Liebe deſſen, der ſeine Sonne aufge
hen laßt uber Boſe und Gute, der Re
gen ſendet uber die helder der Gerechten
und Ungerechten. Mit Freude eines Bru
ders blickt er auf den Fremdling und den Mit
burger; Er druckt den Armen wie den Rei
chen, und den Reichen wie den Armen an
ſein Herz. Ob er ſeines Glaubens oder nicht

ſeines Glaubens ſey das verandert ſeine
Wiebe nicht. Auch der Turke iſt ſein Bru

der wie vielmehr der Chriſt, der Jeſum
Chriſtum nicht mit andern Worten anbethet,
und unter andern Gebrauchen verehret, als er.
Er liebt ſeine Feinde, er ſegnet, die ihm flu

C cheni
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chen; er thut Guts denen, die ihn haſſen; er
bittet fur die, ſo ihn beleidigen und verfolgen,

J wie viel mehr wird er dann den lieben und ſeg
nen, dem wolthun, und fur den bitten, der
Chriſtum liebt, obgleich er mit redlichem Herzen
uber einige Punkte anders denkt, vielleicht nur
anders ſich ausdruckt, als er! Nein, Bruder,
von Chriſti Liebe iſt niemand ausgeſchloſſen:
und niemand von der Liebe des echten JunJ

ger Chriſti ſein Herz iſt fur die ganze
Welt nicht zu enge Sein Herz wird mit
jedem Tage weiter, umfaßt immer mehr Men
ſchen, und umfaßt ſie immer bruderlicher

und damit ich alles zuſammenfaße, will ich
deine Worte brauchen, heiliger Mann Got—
tes, den die Liebe Chriſti drang, der im

mer ſuchte, nicht was ihm, ſondern was
andern natzlich war der allen alles
wurde, damit er allerdings einige ſeelig,
machte. Die Liebe ſo redet die himm
liſche Liebe durch ſeinen Mund Die Liebe
iſt langmuthig, ſie iſt gutthatig; ſie be-
neidet nicht: ſie treibt nicht Muthwill;
ſie blaht ſich nicht auf: ſie iſt nicht lau
niſch; ſie ſucht nicht das ihrige; ſie laßt
ſich nicht zum Zorne reizen, ſie mißt nichts
zu argem. Sie freut ſich nicht uber die
Ungerechtigkeit: ſie freut ſich aber uber
die Wahrheit. Sie vertrugt alles; ſie

glaubt alles: ſie hofft alles: ſie duldet
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alles. O! wer! wer von uns kennt ſich
in dieſem Bilde So, Bruder, ſollten wir
lieben; ſo liebteſt du, ſelbſtſtandige ewige Lie—
be, die in der Sprache ſterblicher Menſchen

heißt: Jeſus Chriſtus Ebenbild der
gottlichen einziges Urbild der menſch

Uichenn Liebe! großere Liebe hat niemand
als du! Dich drang deine Liebe die Erde fur

den Himmel zu wählen, und Gottes Freuden
an das Elend verworfner Menſchen zu vertau
ſchen! Dich drang die Liebe, da du reich warſt,
arm zu werden, daß wir durch deine Ar
muth reich wurden! dich drang deine allen
Verſtand uberſteigende Liebe dein Leben
fur das Leben der Welt dahin zu ge
ben  da war kein Schmerz, den deine Liebe
nicht erduldete, keine Schmach, die deine
Großmuth nicht uber ſich nahm, keine Verle
genheit und Bangigkeit, die du nicht verſu—
chen, unter der du nicht ſchmachten wollteſt,
dbamit du denen, die ſo was zu erdulden haben
wurden, helfen konnteſt Liebe war dein Le
ben! du zogſt umher, Gutes zu thun, des
Elends allenthalben weniger, und der Zu
friedenheit mit Gott und den Menſchen
mehr zu machen!

Barmherzigkeit, Barmhetzigkeit
War all dein Thun Barmherzigkeit!
Erbarmen nur, war jeder Schritt,
Du litteſt, wie kein Sunder litt!

C a Ach!
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Ach! Geben und Vergeben nur
War deine Luſt, war Dir Natur!

Wie geduldig trugſt du die Sunden der
Welt, Lamm Gottes! wie war dein Leben,
lebende Liebe! wie warſt du Liebe gegen den
Starken und Schwachen; gegen den From—
men und Sunder; Liebe gegen die Nahen und
Fernen; Liebe den Eltern und Kindern! dem
Geſunden und Kranken! dem Glaubenden
und Muthloſen! dem Juden und dem Sa
mariter! Liebe dem Johannes, der an deiner
Bruſt lag, und Liebe dem Petrus, der dich ver
laugnete; liebe dem Thomas, der an deinem
Leben zweifelte: und dem Judas, der dich ver
rieth; liebe dem Saulus, der dieh verfolgte,
und dem Morderhaufen, der dich ans Kreuz
ſchlug und liebe mir, der ich mir in mei
ner riebloſigkeit oft arger und unwurdiger
vorkomme, als dieſe alle aber fur mich,
und dieſe alle biſt du das Verſohnopfer gewor
den, du Liebe in der Geſtalt eines ſterhlichen
Menſchen. Soo liebteſt du, und ſo ſollen wir
lieben! Meine Theuerſten, dieſe Liebe konnen
wir einigermaßen nachahmen  und außern:;
wenn großes wichtiges wenn wenn
der Geiſt uns beſeelt, der ihn beſeeltel; Chriſtus
in uns lebt, wie Gott. in ihm! Er in uns
liebt, wie der ewige Vater durch ihn liebte.
Thorheit und Vermeſſenheit wars, Btuder,
ohne Chriſtus Geiſt lieben zu wollen win Chri

ſtus
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ſtus uns geliebet hat. Nur der machet mog
lich, was den Menſchen unmoglich iſt.
Ohne dieſen vermagſt du nichts, durch
dieſen alles! Das Schoß vom Weinſtock
weggeſchnitten, bleibt fruchtloo
bleibts am Weinſtock, wie herrlich iſt
ſeine Traube!

Soll. alſo, Bruder in Chriſto, das bis
hergeſagte, Kraft an deinem Herzen beweiſen:

ſoll es nicht nur blendende Vorſpieglung ſeyn,
die dich einige Augenblicke unterhalt ſoll
es dich nicht nur niederſchlagen, ſondern viel
mehr erheben: ſoll dir dieſe Stunde wirklich ge
ſegnet, unvergeßlich, ewig theuer und erfreulich

ſeyn So empfinde deine Liebloſigkeit und
glaube an die unerforſchliche Liebe Chri—

ſti, die alles in dir wirken will und kann,
was ſie von dir fordert Betrachtre, er
wage ſeine Liebe, und du wirſt beydes
empfinden deine Liebloſigkeit und ſei
ne liebſtromende Liebe Du wirſt er
weckt und  geſtarkt werden zu lieben: »Sieh:
auf Jeſum und vergleiche dich. nie mit
andern Menſchen, vergltiche dich mit ihm.
Denke weniger daran, was andere ſind: viel
mehr was du ſeyn ſollteſt, und nicht biſt! we
niger daran, was du andern etwa, bereits
biſt, als was du ihnen noch nicht biſt,
was du ihnen ſeyn konnteſt, was an deiner
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Stelle, in deinen Umſtäanden, was mit dei
nen Kräften, mit deinem Vermogen, in
deinem Berufe der ihnen ſeyn wurde der
fur ſeine Freunde und fur ſeine Feinde
ſein Leben dahin gab. Jenmehr du auf
ihn, den großen Namenloſen dein Aug
richteſt, auf ihn die immer wirkſame, ihn
die betende und leidende und blutende Liebe,
die Liebe, die fur alle ſtärb, und fur alle lebt
von Ewigkeit zu Ewigkeit deſto leichter
wirds dir werden zun lieben, wie er geliebt
hat. Je mehr du dir Zeit nimmſt, in einſa
mer Stille in deinem Gott wolbekanhten Beth
kammerlein dir ſeine Liebe zu dir zu veige
genwartigen, zu dir, der du unter Millionen
Menſchen verloren ſcheinſt, und dennoch ſo
von ihm geliebt wirſt, als ob du der einzige
Gegenſtand ſeiner Liebe wärſt; je mehr du glau-
beſt, daß ſeine Worte auch dir geſagt ſeyen, ſeine
Gotteskraft auch um deinetwillen offenbarwor
den ſey: daß er fur dirh ſo eigentlich geſtor
ben,fur dich auferſtanden, fur dich im Him
mel. ſey, ſo gut er fur Petrus oder Paulus
geſtorben, auferſtandeg, und im Himmel iſt
daß drine Seeligkeit ihm eben fo ſehr und noch
weit mehr am Herzen liege, als dir ſelber
mit Einem Worte, daß er dich liebe, mehr
liebe, als du keinen Menſchen liebſt und lie
ben kannſt von keinem geliebt wirſt, und
geliebt werden kannſt Je mehr du dieß

227 glaubſt



glaubſt Bruder, Schweſter, deſto natur
licher wird; dir die Liehen werden! deſto mehr

ſeine Liebe in dein Herz ſtromen! Glaube an
Chriſtus Liebe ſo kannſt du, ſo wirſt
du, ſo muſt du lieben, wie Chriſtus!
Der Glqube.an ihn, iſt ein Glaube, der
nichts als Liebe wirket.

O Bruder, laßt uns oft an Chriſti Liebe
denken! taglich uns mitaihm beſchaftigen, daß
wir aus ihm, dem einzigen Quelle der Liebe—
reine Liebe ſchopfen uns taglich nach ihm
bilden und unſere Liebe nach ſeiner Liebe pru
fen. Jedes Blatt in der ſchriftlichen, und
jeder Grashalin in der naturlichen Offenba
rung Gottes preiſe. uns ſeine Liebe, und ſein
Wohlaefallen an der Liebe und belebe uns
zur Liebe! Jede Leſung, jede Predigt ſey uns
VBeruf von ihm, zu lieben, wie er geliebet hat
beſonders aber, meine Theuerſte, wollen wir
uns oft bey dem Abendmal unſers liebevol
len Herrn in der Liebe zu ſtarken ſuchen. O
da ſehen wir, wie er liebt, und wie wir lie
ben ſollen! So verſchieden auch immer un
ſere Begriffe von dieſer heiligen Stiftung
ſeyn mogen, ſo ſind wir alle doch darinn ei—
niqg, daß ſie uns im Glauben an die Liebe
Chriſti, daß ſie uns in der diebe Chriſti, und
deren, die Chriſtus bis in den Tod gelie

bet
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bet hat, ſtarken ſol.l Ja! Bruder! ja
Schweſtern! zu welcher Gemeine wir immer
gehoren, ſo viel wiſſen wir doch, daß wir
alle nur Einen, herrn haben, der unter
ſeinen Gemeinen wandelt, ſo glauben wir
doch alle an Eine Liebe die fur uns
alle ſtarb, um uns allen ewiges Leben
mitzutheilen! So wiſſen wir doch, daß
wir nicht irren konnen, wenn wir alle lie
ben, wie er uns alle geliebet hat.
Amen!
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